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Naturschutz/Bienensterben

NABU und BUND kritisieren Bienenmonitoring

Bienensterben nimmt dramatisch zu – Einsatz von Pestiziden senken

Berlin - Die Umweltverbände NABU und BUND veröffentlichten heute eine Studie 
unabhängiger Wissenschaftler, die den Abschlussbericht des Deutschen Bienenmonitorings 
scharf kritisiert. Die Wissenschaftler Anton Safer und Peter Hoppe zeigen darin auf, dass die 
Daten und Bewertungen des Bienenmonitorings gegen die Grundsätze guter 
wissenschaftlicher Untersuchungen wie Transparenz, Unparteilichkeit und Objektivität 
verstoßen. 

Das mehrjährige Monitoringprojekt von Bieneninstituten, Bundeslandwirtschaftsministerium, 
Agrarindustrie und Imkerverbänden war als Reaktion auf die dramatischen Winterverluste 
vieler Bienenvölker ins Leben gerufen worden. Starke methodische Mängel, falsch 
ausgewählte Stichproben, ein unzureichender Untersuchungsrahmen und fehlerhafte 
statistische Methoden führten das Bienenmonitoring jedoch ad absurdum. Im 
Abschlussbericht des Projekts war behauptet worden, dass der Befall mit Varroamilben 
unzweifelhaft die Hauptursache der Überwinterungsprobleme darstelle. 

Als mögliche Ursachen des Bienensterbens kommen allerdings viele weitere Faktoren in 
Frage: Befall mit Parasiten, Infektionen, Umweltstress, einseitige Ernährung der Bienen in 
Folge von Monokulturen und Pestizide. Der Schönheitsfehler des Monitorings liege darin, 
dass 50 Prozent des Projekts von der Industrie (BASF, Bayer und Syngenta) getragen werden. 
Diese stellen genau die Pestizide her, die im Verdacht stehen, die Bienen zu schädigen. Die 
Industrievertreter sitzen im Projektrat, der den Einfluss der Pestizide untersuchen soll und 
stellen ihre Labore für die Auswertung zur Verfügung. So wird der Fall aus dem Jahr 2008, 
bei dem der Einsatz von Beizmitteln am Oberrhein zum Massensterben von 20.000 
Bienenvölkern führte, in dem Bericht gar nicht erst erwähnt. 

„Das gegenwärtig in der Bundesrepublik durchgeführte Bienenmonitoring ist nicht in der 
Lage, die wahren Ursachen des Bienensterbens aufzudecken. Zu wenige Bienenvölker 
wurden für die Untersuchungen ausgewählt, die Anwendung von Pestiziden auf den 
anliegenden Feldern wird erst gar nicht untersucht und die statistischen Methoden sind 
wissenschaftlich zweifelhaft. Das ist schlechte Wissenschaft“, sagte NABU-Vizepräsident 
Christian Unselt.

„Hier soll der Teufel mit dem Beelzebub ausgetrieben werden. Aus dem Bienenmonitoring 
darf kein Freispruch für Pestizide abgeleitet werden. Diese sind wesentlich 
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am Bienensterben Schuld. Wir fordern in Zukunft kontrollierte Studien unabhängiger Institute 
zur Untersuchung des flächendeckenden Bienentodes“, ergänzte BUND-Vorsitzender Hubert 
Weiger.

Das Bienenvolksterben scheint sich weltweit fortzusetzen und bedroht die landwirtschaftliche 
Produktion. Ohne Bestäuber sinken die Erträge. Dies hat nicht nur für die industrielle 
Landwirtschaft existenzbedrohende Folgen. Deshalb fordern der NABU und der BUND, dass 
der Einsatz von Pestiziden deutlich gesenkt und die Landwirtschaft wieder vielfältiger wird, 
um die Lebensbedingungen für die Bienenvölker zu verbessern.

Die Studie mit dem Titel: „Das Deutsche Bienenmonitoring: Anspruch und Wirklichkeit“ von  
P.P. Hoppe und A. Safer finden Sie im Internet unter  
http://www.nabu.de/insekten/DasDeutscheBienenmonitoring2011.pdf

Für Rückfragen:

Beim NABU: Dr. Steffi Ober, NABU-Expertin für Agrogentechnik und Biodiversität, Tel.: 
030 - 28 49 84 1612.

Beim BUND: Tomas Brückmann, BUND-Experte für Pestizide und Biodiversität, Tel. 030 - 
275 86 420.
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